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Wır merlieren die „FRritische“ (rJeneratıon erst annn wirklich, Wenn ZO1LY
UN$ völlig ıhren Vorstellungen und Erwartungen ausliefern aber damıiıt
hätten 201 FEnde auch dıe Republik merloren.

Kurt Sontheimer

Die sogenannten Jugendunruhen
Dıie gegenwärtig durchs Land flottierenden Jugendunru- den 1St und selbst bezüglıch der Frage, wiıewelt sıch
hen sınd während der etzten Monate viel kommentiert 1Ur iıne mehr oder wenıger tagesbezogene Aufwal-
worden. Psychologen un Sozjalwissenschaftler haben lung oder doch ymptome eınes langfristig wıirksa-
sıch Deutungen bemüht. Dıie Medien haben au inen Umbruchs handelt, CappeCcn dıe Interpreten bisher

ziemlich 1m Dunkeln.terschiedlichstem Blickwinkel die Jjeweılıgen Ereignisse
VOTLT Ort ıhren Sehern, Hörern un: Lesern bıs in einzelne
Stimmungsdetaıls ZUr Kenntnıiıs gebracht. Politiker haben Szenerien un otive
wıederholt Jjense1ts der üblichen parteıpolitischen Pole-
mık nachdenkliche Reden gehalten. Der Deutsche Bun- Da{fß das ISt; verwundert nıcht. Denn schon die Szene-
destag hat sıch gleich zweımal, zunächst ıIn der rechtspoli- ı1en der Protestbewegung sınd nıcht leicht
tischen Debatte VO 19 März, zuletzt anläßlich der Eın- überblicken. Dıie Hausbesetzerszene 1St nu  —_ iıne VO  — meh-
selzung der einstweilen etzten Enquete-Kommissıon 016 Sıe 1St ‚.WarTr ganz überwiıegend VO Jungen Leuten
eben diesem Thema, damıt beschäftigt. ast jedgn Tag bestimmt, und ZWAar 1mM Gegensatz den Studentenun-
konnte mMan auf irgendwelche Außerungen oder Überle- ruhen Ende der sechzıger Jahre VO wesentlıch Jüngeren,
SUNSCH über das Verhältnis der Jungen Menschen ZUuU

VO Studenten der unferen Semester, VO beruflich noch
Rechtsstaat stoßen, wobel, Je nach Rıchtung und Be- nıcht integrierten Jugendlichen, VO  —_ Schülern ab 18 un
fürchtungsart, dıe eıinen mıt deutscher Gründlichkeit dıe

rechtsstaatlicher darunter.
Gefährdung Handlungsgrundsätze
durch massıves Vorgehen VO  —_ Polizeı un: Hafttrichter Dıiıe Motive sınd schon In diesem relatıv schmalen el
gebrandmarkt, die anderen mı1t geradezu perfektionierter des Gesamtspektrums alles andere als klar S1e reichen

mıt Gewißheit VO eintachen Miıtmachen über das be-AÄngstlichkeit dıe Getahren tür den Rechtsstaat die
Wand gemalt haben Dıie Kommentierung der Nürnber- wulßlfite ngagement, weıl Jugendliche der Überzeugung
SCr Ereignisse durch die „Zeıt un: diıe 99 mi1ıt ihrer sınd, sıch 1m Protest Wohnraumnot und Wohn-
Jeweıls exXxtirem gegensätzlıchen Aufmerksamkeit WAar fast raumentiremdung „für eıne gute Sache“ einzusetzen, bıs
schon diplomierungsreıf. den gewiß kleinen, aber keineswegs isolıerten Grup-
Nıcht gelungen 1St bisher teıls eılıger, teıls fleißiger pCNn VO  $ Gelegenheıitsrandalıerern un: VO  — solchen Ange-
Kommiuissionsarbeıiten die eingesetzte nquete-Kom- hörigen politisch radıkaler Gruppen, dıe ıne VagRC, aber
m1ssıon wırd Ja noch Gründlicheres e  eisten eın plausı- ihrer Natur nach atenten Gewaltausbrüchen neıgen-
bler dıagnostischer, geschweıge denn prognostischer den Proteststimmung für hre Zwecke UuUuSsnNnNutLzen wollen
Durchblick durch Umfeld, Ursachen und möglıche Wirkbun- Das zeıgte nıcht zuletzt der einstweılen einzıge Hausbe-
gen der gegenwärtigen Protestszene. Und die Ratschläge, setzerkongrefß Ende März In ünster.
die Z Behebung des Übels, InSsOWweılt eın solches ISt: ber allein auf Aktionen DVDon Jugendlichen beschränkt ıst
gegeben werden, scheinen oft mehr Probleme, Unbeha- selbst die Hausbesetzerszene nıcht Schon hiıer überschnei-

den sıch verschiedene Strömungen, Absıchten, nteres-genszustände un: Ängste der Erwachsenen wıderzuspIle-
geln als dıe tatsächliche Problemlage revoltierender, LTanl- SsCH Es sınd Jugendliche, die früh A4Uu S den Elternhäusern
dalierender oder auch nNnUu  —_ protestierender Jugendlicher. streben, weıl ihnen die Lebensweise dort „frem/ -e-
Was die NEUEC Protestbewegung für die Junge Generatıon stimmt“ oder eintach tade 1St SIıe suchen „Selbst
insgesamt bedeutet, welches hre eigentlichen Motiıve wirklıchung” mMIt Gleichaltrigen, dafür brauchen s1e SC-
sınd, W as bewußten un unbewulfsiten Triebkrätten nügend preiswerten Wohnraum. Sı1e stehen zugleich In
hınter ıhr un ZWAar nıcht NUTLr beı Jugendlichen fin- Verbindung mıiıt Jüngeren Erwachsenen auf der Suche
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nach alternatıven Wohnungsformen. Leerstehende Häu- die Möglıichkeıit alternatıver Bewegungen auch immer
SCr wırken 1n dieser Sıtuatlon, unabhängıg davon, ob die noch eın Stück weIlt dıe Voraussetzungen dieser Zivıilı-
Wohnungsnot echt 1STt oder nu  an subjektiv als Not CIMND- satıon gebunden. Wenn INa  } ın Amerıka Jetzt infolge SC
funden wırd, besonders aufreizend. I)as ermöglıcht die schwundener Kaufkratt wıeder VO  —_ einem Rückzug Jun-
Solıdarısierung auch VO  — nıcht unmıttelbar Betroftenen. SCI Leute (selbst verheirateter) in die Elternhäuser
Entsprechend leicht zünden In diesem Mılıeu Halbwüch- spricht, dann könnte dem beı uns Ahnliches tolgen. Auft
sıger, das motivationsmäßig VO eıner breiten Schicht der anderen Seıte könnte dıe Knappheıt öffentlicher und
VO Vertfechtern alternatıver Lebenstormen mıtgetragen privater Miıttel der Forderung nach mehr Bıllıgwohnraum
wırd, aggressive Stimmungen Vertreter öffentli- un damıt auch der Förderung veränderter Formen des
cher Ordnung un: alle VO den Eltern bıs P Wohnens und Zusammenlebens (von Eiınzelnen un
Gesetzgeber dıe ihrer Meınung nach eın Verständnis Gruppen mıt „sozlalısıerter” Haushaltsführung) durch-
tür alternatıve Lebenstormen 1n subkulturellen Gruppen au entgegenkommen. Insotern könnte sıch doch VO  S

aufbringen un durch (jesetze un Verhalten den SC un VO  —; den Rändern her eın Kulturwandel der
torderten größeren Freiraum nıcht gewähren. Formen des Zusammenlebens durchsetzen, der VO grö-
Vorsichtig tormuliert ISt die Hausbesetzerszene 1n PerSsStier Rerer Dauer ISt Einstweılen ISt hıer jedermann auf Ver-
Linıe der Spielraum eıner locker agıerenden, teıls Apgrcs- angewlesen.
sıven Lobby, die altersentsprechend un: weıl andere Sıeht INa  a aber die Verflechtung der gegenwärtıigen Pro-wıirksame Durchsetzungsmiuittel gegenüber Macht, Ver-
waltung un: Gesetzgebung tfür S$1e nıcht mobilisıerbar fesiszen e miıt den merschiedenen Alternativbewegungen, un

WAar gerade über dıe Hausbesetzerszene als eınen Brenn-sınd, 1mM öftentlichen gewaltfreien oder auch Gewalt punkt auch dieser Bewegung, bleıbt ZWAar richtig, daßneigenden Protest hre OoOrm der Interessenvertretung
wahrnımmt. die gemeınhın als Jugendunruhen apostrophierte Pro-

testszenerı1e ıhren Schwerpunkt nıcht 1Ur optisch ın derber damılt verbunden ıst dıe zueLLAUS größere, Wenn auch Jungen (GGeneratıon hat, da{fß diese sıch aber keineswegsbaum wenıger dı  se ewegung der Anhänger alternatıiver
1Ur auf Vertreter dieser Generatıon beschränkt. ManSubkulturen, die sıch keineswegs auf Jugendliche be ann also des ausgeprägten „Jugendstils” der S7e-schränkt. Kristalliısationspunkt sınd hıer wenıger Jugend- nerlıe Nnu  — bedingt VO  - Jugendprotest oder Sar VO  = Ju-lıche Arbeıtslose, studentische Wohnungssuchende oder gendbewegung sprechen.sıch VO  } den Elternhäusern ablösende Jugendliche, SO[NMN-

dern Produkte einer spaten Emanzıpatıon iın der Erwachse- och deutlicher wırd das, WECNN INa  — beachtet, dafß e

nenwelt: Frauengemeinschaften, deren Miıtglıeder aus nıcht NUur Querverbindungen dieser Szenerıle ZUr Antı-
sehr unterschiedlichen Verhältnissen un: Lebenserfah- kernkraftbewegung, ZU  — Umweltschutzbewegung un
rungscn kommen, spielen hiıer iıne Rolle ber auch vıel den verschiedenen pazifistischen Formen der Antırü-
einzelne beiderle] Geschlechts, dıe 4a4US sozialer Isolie- stungsbewegung 21Dt, sondern diese Szenerıen teilweıse
rung 1m Priıvaten heraus wollen und NEUEC Formen des VO gleichen Spielpersonal bevölkert werden.
Zusammenlebens erproben möchten un die keineswegs uch hier stellen Vertreter der Jungen Generatıon VO

mehr 1U aus studentischem Mılıeu kommen, gehören den Miılıtärdienstverweigerern bıs den Brokdorf-
dazu. leweıt diese alternatıve Szene reicht, WI1€e demonstranten dıe Hauptkontingente. och reichen
kunftsträchtig die gesuchten Lebenstormen diese ewegungen noch sehr viel weıter über den Bereich
selbst der Voraussetzung verbesserter außerer Be- Jugend hınaus, als dies der Hausbesetzerszene un
dingungen sınd, mu{l einstweılen offenbleıiben; desgle1- der S$1e begleitenden Demonstrationen erkennbar wiırd.
chen die rage, ob sıch eıne relatıv verselbständigte, 1n Beıide ewegungen sınd überdies 1mM Wachsen, dıe paztifı-
ıhren Inıtiatıven un Einrıchtungen me Jugend- stische gegenwärtıig Oß stärker als 1n deren Zuspiıtzung
kultur wırd durchsetzen können, ob der größere eıl und Verfestigung) die Antıkernkraftbewegung. Es &1bt
Heranwachsender sıch eıner solchen ewegung genügend un zunehmend mehr Erwachsene, denen
schließen oder sıch VO  — iıhr mıtreißen lassen wiırd. Nıcht Kernkraft unheimlich ISt, die die Steigerung der Verteı1-
zuletzt ware auch fragen, ob iıne solche Ju dıgungslasten angesichts des bereıts verfügbaren Zerstö-
gendkultur alleın schon SChHh ihrer altersbedingten For- rungspotentıals nıcht mehr mittragen wollen, denen
INEC  > ın sıch genügend Konsıstenz schaffen kann. ter dem Horizont Bedrohung Gleichgewichts-
Die öffentliche Aufmerksamkeıt, die diese ewegungen strategien zwıischen Ost und West nıcht mehr einleuch-

unterstrichen durch begleitenden öffentlichen Protest ten und die sıch deswegen einseıtiger Abrüstung un
finden, 1St sıcher eın hilfreiches Vehikel der eıgenen Be- eiınem bedingungslosen Pazıfismus bekennen.
törderung. ber könnte 1Im Falle eıner länger - Und g1bt auch zunehmend mehr Angehörige aus den
haltenden wirtschafttlichen Rezession sehr bald wıeder älteren Generatıonen, dıe Zweiıfel der Sinnhaftigkeit
anders kommen. Denn WenNnn ZUuU eıl tatsächlıich, ZUu des herrschenden Lebensstils un seıner Soz1ialformen be-
eıl wenı1gstens der Proklamatıon nach dıe Alternatıv- kamen, die heutige Sıedlungsform ıIn ih ‚ Folgen für
bewegungen sıch auch als Absage dıe, WI1e€e s1e SCH, das gesellschaftliche Miıteinander für NI menschlich

halten, dıe der Kleintamiılie als Leıitbild sozıaler Erstinte-Konsumzwang un: Persönlichkeitsentiremdung
setzende Wohlstandszıvilisation verstehen, 1St doch gration skeptisch gegenüberstehen, die durch Abhängiıg-
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keitsbedingungen ın technischen Großsystemen un die SpONtan artıkulieren können. Es steht aber auch VO  — den
sıch ıIn ıhnen zusammenballende wiırtschaftliche, polıtı- Jüngeren her gesehen nıcht einfach Gelst aterıe.
sche un miılıtärische Machrt irrıtiert sınd. Dıie Jungen reizen, natürlıch, ohne sıch voll arüber 1mM
Und xibt schließlich auch genügend Erwachsene, die klaren se1ın, dıe materıellen Lebensgrundlagen
hinter dıe Lebensbedingungen großtechnisch gepragter Kul- relatıyvem Konsumverzicht voll auf deren Belastbarkeit
uren überhaupt zurück zwollen. Da miıscht sıch vieles: die A4US

Ferne VO politischen Entscheidungsprozessen, die teh-
lende Einsicht In die Funktionsbedeutung polıtıscher Ke- Zum andern könnte die Schubkraft der ewegung autf

diese Weıse unterschätzt werden. Denn kündet sıchpräsentatıon, romantiısche Vorstellungen VO der Verän- selIt langer eıt ine Umschichtung der soz1alen Antrıebs-derbarkeıt un Ersetzbarkeiıit technischer, soz1ıaler und
politischer Zustände be] Jugendlichen und Erwachse- kräfte A deren Ort beıileibe auch nıcht NUTr dıe Jugend

ISt. Das Getühl eıner aggressıveren Unsicherheit nımmt
nen Sıeht INan die vielerlei Überschneidungen zwıischen
den verschiedenen ewegungen auch dıesem insgesamt Nıcht sehr, weıl ıne dauerhafte Ver-

schlechterung des materıellen Standards erwartet wırd,Aspekt, haben WIr CS mıt wenıger und zugleich mIıt
mehr als eıner Jugendbewegung u  S Ihre Breıte un: sondern weıl die gesellschaftliıche Entwicklung insgesamt

un: als solche Unbehagen und Ängste schaffrt. Mehr unhre Kraft schöpft diese Bewegung 4US$S eıner in ihrer Wır-
kung offenbar durchaus dynamıschen Vermischung VO  —

mehr Leute scheinen das gesellschaftliche Leben, WI1€e
ihnen begegnet un WIE S$1e ihm begegnen, nıcht alsTeılıdentitäten und Mehrfachsolidarisierungen. den sinnhafrt un: einsıchtig gestalteten Raum empfin-

den, 1n dem sıch leben läfßt, INan sowohl den Struktu-
D  — WI1€ den Menschen, die S1€e autbauen und ausfüllen,Schubkraft unterschätzt
vertrauen annn Systeme, die VO einzelnen her wenıg
beeinflußbar sınd, dıe ın eiınem gewılssen Selbstlauf funk-Wenn überhaupt, äflt sıch NUTr VO  - hier aus die rage

nach der polıtischen bzay gesellschaftlichen Reichweite der tionıeren, VO dem INa  - nıcht weıls, welches Ziel
kommt oder endet, sınd wenı1g vertrauenerwek-ewegung stellen. Allein das, W as gemeınhın als Jugend-

unruhe oder Jugendbewegung galt, 1m Auge behalten, kend, zumal WEeNN scheinbar oder wiırklıch unkalkulier-
bare Rısiken damıt verbunden sınd. Vıele empfinden diekönnte eiıner gefährlichen Täuschung ın zweıtacher

Rıchtung tühren. größer gewordene Anonymıtät als unerträglıch und,
diese durch Gesetz und Verwaltung auftritt, als treiheits-Eınmal könnte dadurch der Generationenkonflikt bünst- zerstörend.lich größer gemacht werden, als ISt Er soll nıcht nter-

schätzt werden. Der Bruch zwıschen Heranwachsenden Es scheıint EeLWAaS W1€e einen gesellschaftlichen Schwund
un der mıttleren un älteren Generatıon ist beträcht- Vertrauen geben, der ZQyYE1 Quellen hat
ıch Viele Jungen denken, tühlen und leben, SOWEeIlt s$1e Eınmal gelıngt 1M öffentlichen Bewußfßtsein offenbar
die Möglıchkeıit dazu haben oder S$1e sıch erkämpfen nıcht ıne solche „Reduktion “OoN Kombplexität“, dıe für
können, ın sehr vielem anders. ber I1a  —_ findet auch be] den Eınzelnen die Lebenszusammenhänge, gerade SOWeIlt
den Jungen beıdes: konventionelle Bürgerlichkeit A4aUu$S sS1€e sıch ıIn Grofßstrukturen abspielen, hinreichend VOCI-

nıcht als Problem empfundener Anpassung und iıne Hal- ständlich macht. Davon 1St mehr un: mehr auch das autf
tung der Revolte, se1l e mıt der meılst nıcht mehr ratıonal Repräsentatıon beruhende demokratische Vertfassungs-
begründeten schlichten Ablehnung des Vorhandenen. un Regierungssystem mitbetroffen. Man tfühlrt sıch in
ber S$1€e teılen mancherle!] Unsicherheiten und Ängste ıhm weder ausreichend vertreten noch präasent. Die de-
miıt den Erwachsenen, auch WECeNnNn s$1e sıch beı iıhnen radı- mokratisch-repräsentativen Formen polıtisch-gesell-
kaler oder SCH WIr unbekümmerter und direkter 2AU- schaftlicher Teılhabe befriedigen wenıger, Je WEe1-
ern ter der eıgene Erfahrungshorizont VO  —_ der Erfahrung
uch ıne Gegenüberstellung gegensätzlicher Werthaltun- des Totalıtären WCE 1St.
gen führt hier nıcht weıter. Es wırd zutreffen, da{fß elt- Das hängt mıiıt der zweıten Quelle: Je „älter”

zwıschen und /7Ö noch stärker AaUuUsSs dem Nsere Demokraten werden, unbekümmerter WeTl-

Ethos des Wıederautbaus un der Begründung der bun- den ZEWISSE Freiheitsansprüche. Man ebt größtenteıls
desdeutschen Demokratie leben, als die 16- bıs 25)ähri- auch das triftft nıcht NUur aut Junge Leute beı aller
SCH dies u  5 Und sıcher außert sıch das Unbehagen Kritik eıner vergehenden Bürgerlichkeit noch Yanz
eiıner VOrTr allem VO Materiellen her gestalteten Kultur A4Uu spätbürgerlichen oder spätsozıalıstischen Freiheits-
unmıiıttelbarer und schärtfer be] den Jüngeren, entwickeln ıdealen. Ihnen 1St eın gleich Indiyidualismus SC
S1e ıne drastischere un unmıiıttelbarer wahrnehmbare melınsam. Dıie eınen sehen den Sınn der Gesellschaft ın
demonstrative Empfindsamkeit die Schattenseiten der möglıchst unbegrenzten Autonomıie des einzelnen,
einer solchen Kultur, mıtmenschliche Defizıte un: die der Staat garantıeren hat Für dıe anderen 1St das
eın erkaltendes !oziales Klıma ber diese Empfindun- Zıel dıe Herstellung möglıchst vollendeter Emanzıpatıon
SCn g1bt Erwachsenen In ähnlicher Weıse, auch durch den Staat. Reagıert wırd empfindsamer, Je
Wenn S1E viele 4Uu5S5 iıhren Lebensverhältnissen heraus, stärker staatlıche oder gesellschaftliche Strukturen auf
SCn remder oder selbstauferlegter Zwänge nıcht dıe individuellen Freiheıiten, die s1e garantıeren oder
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schaffen sollen, drücken. Nur VO  —_ hıer auUS, meıne ich, ine Vorform industrie- un technıkflüchtiger Alterna-
erklärt sıch psychologisch nıcht 1U iıne au  te tivler!
Neıgung, Kleinstrukturen Zuflucht nehmen, die Ja Die ewegung 1St aber nıcht 1NUT nıcht nNne  e gegenüber JE
durchaus pOSItIV bewerten ISt, sıch ohne EXtIreme 918 der späaten sechziger Jahre, sS$1e ISt 1mM Vergleich dazu
Verluste durch Dezentralisierung solche Kleinstrukturen auch nıcht eintach „unpoliıtisch‘ Sıe 1St ZWar In sıch
schaffen lassen, sondern auch eın Aussteiger- nıger fähig, konstruktive polıtische Ziele tormulieren,
Lum, das VO  — der totalen Selbstbestimmung Aufhe- S1e dürfte aber in den politischen Wırkungen folgen-
bung jeder Entfremdung) traumt schwerer un deswegen schwieriger autzuarbeiten sein.

Sıe erscheint politisch als tolgenschwerer, weıl die Ent-
fremdung in die Breıte un: 1n die Tiete gewachsen ISt.

Worauft As Jetz ankommt Wer seınen subjektiven Standpunkt verabsolutiert oder
die Gesamtgesellschaft 1Ur aus$s seıner persönlichen Inter-

Insofern gibt auch heinen Gegensatz der jetzigen CWEe- essenlage oder subjektiv begrenzten Perspektive
ZUNg der VDaÜm Fnde der sechziger Jahre Sondern diese hen bereıt 1St dıe Zahl derer, die sıch verlialten, hat
wırd In dıffuseren, scheinbar unpolıtischeren, aber auch ZUSENOMME 1STt kaum bereıt, sıch ratiıonal für ord-
schlichteren un gerade deswegen auch radıkaleren FOr- nungspolıtische Notwendigkeıiten gewınnen lassen.
IN  = tortgeschrieben. Dıie Jetzıge Sıtuation 1St dıffuser, Wer wenı1gstens subjektiv VO der unbegrenzten Realı-
weıl das Unbehagen, ob 6S sıch In aggressıvem Protest sıerbarkeıit VO  — Freiheıit überzeugt 1St oder sıch ın seınen
oder ıIn mehr oder wenıger entschiedenem Rückzug au- Forderungen verhält, wırd sıch schwer für Ordnungen
ßert, In verschiedenen Kanälen verzweıgt und nıcht mehr gewinnen lassen, die ın sıch schon recht unüberschaubar
L1UT VO  —_ eıner Gruppilerung mıiıt einheitlichen Zielen oder sınd. Dıie Flucht INnNS Irrationale 1St NUur eıne natürliche
auch ohne klar erkennbares Zıe] dargestellt wırd. AÄAntwort darauf.

Am ehesten annn dem ohne Verlust des demokratischenDer Anspruch 1St schlichter geworden, insofern nıcht Gleichgewichts noch gegENgESLEUET werden durch mÖg-sehr das geltende Recht oder dıe bestehende politische lıchst klare politische Vorgaben, durch VerdeutlichungOrdnung angegriffen, gewaltsam verändert oder durch dessen, W as politisch seın mufß, aber natürlich auch durchiıne NCUEC, wenıgstens ın ihren ideologischen Zielen klar ıne größere Flexibilität VO  —_ Gesetzgebung un Verwal-formulierte Ordnung ErSeLizZt werden soll, sondern weıl
Lung, praktische Lösungen möglıch sınd. Vorausset-die Tendenz wächst, sıch dieser Ordnung schlichtweg ZUNg 1STt jedenfalls ıne blare Darstellung politischer Zieleverweıgern, durch Ignorıeren, durch „Aussteigen” oder UN. Inhalte, eın Abbau auch überflüssıger Konfronta-eintach durch den Rückzug auf vermeiıntliche Selbstfin- t10n, solche der politischen Gegnerschaft gCNMndung oder Selbstverwirklichung. Dabe! sınd die Vorstel- praktizıert wiırd, obwohl INa  — sıch sachlich ein1g 1St. Daslungen VO Selbstfindung und Selbstverwirklichung SC- würde politische Zıele und Prozesse durchsichtiger unkennzeichnet VO  — mehr oder wenıger anarchıstischen Politiker VO  — ihrem Handeln, nıcht nNnu  _ VO  - ihrem Ver-Vorstellungen indıvıdueller Unabhängigkeıit un Trel- halten her glaubwürdıger machen.heıt, VO einer Art ertraäumter Gesellschaftslosigkeit. Auf jeden Fall reicht die Beschränkung auf die Durchset-ach W1€e VOT wırd dıe Gesellschaft als Unterdrückungs-

maschıinerıe, als Behinderin sınnvoller Freiheıit und einer ZUNg politischer Spielregeln nıcht mehr aus Zumal gerade
SCHh der diffusen der ewegung und der gE-selbstgewählten Lebensqualıität verstanden; dabei wırd

Gesellschaft nıcht mehr WI1e€e Z eıt der Studentenunru- ırratiıonalen Motivatıon mittelfristig ın ihr auch eın
breıiteres Gewaltpotentıial als Zeıiten des RAF-Terro-hen in erstier Linıe als politisches System attackıert, SON- r1SMUS heranwachsen könnte. Es bedarf hier schon,dern als Summe organısıerter Lebensverhältnisse, VO  —; de- schwer das ISt, einer sauberen Auseimandersetzung über

nNen INa  —; sıch erdrückt tühlt Die Verneinung, dıe Ableh- Grundlagen, Inhalte un Ziele politischen Handelns.
NUNg, der Rückzug, der Ausstieg 1St vielfach radıkaler, Denn zeıgt sıch 1Ur deutlich, da{fß z.B be] Antı-bedingungsloser. Freilich ISt ıne solche ewegung ratlo0-
nal wenıger begründbar und VO  —_ iıhren Zielen her aum kernkraftkampagnen oder auch auf der Hausbesetzer-

Menschen staatsbürgerliche Spielregeln aufkündıi-definierbar, ISt primär VO Gefühlen, VO Unbestimmtem
SCH un eın „Recht auf otwehr“ für sıch reklamıeren,
NNn S$1e iıne ıhnen als ungerecht oder als gefährlich C1I-

ber auch gesehen 1St dıe Bewegung nıcht ME uch scheinende Entwicklung ahnen.
die Studentenunrtuhen VO ähnlichen Vorstellungen (3anz talsch wAäare CS deshalb, angesichts des gegenwärti-
un Haltungen affiızıert un hatten mıt ihren revolutıo0- SCNH Aufbegehrens eintach ZUgUuNStieEN der Schaffung ayeıite-
naren Zielen 1in einer höchst unrevolutionären Gesell- rer „Freiraume“ argumentieren, zumal das, W as sıch
schaft ın sıch dıe Tendenz des Aussteigens, sel durch Ge- gegenwärtig 1n verschiedenen Altersstuten und auf VeTIr-

walt, se1 durch Rückzug In erkämpfte Freiräume mıt schiedenen Protestszenen als ıne Art affektiver Anar-
tendentiell anarchıistischer Lebensweise. och stärker chismus als gefühlsmäßiger Ausdruck des vorhın beschrie-

dıe begleitenden oder 1m Kıelwasser der damalı- benen spätbürgerlichen oder spätsozıalıstischen Trel-
gCNH Unruhen erstandenen Subkulturen davon epragt. heıitsiıdeals abzeichnet, AauUus$s der Vorstellung kommt, da{fß
War ZzU Beıspıel gesehen die Hıppy-Bewegung nıcht Freiheit als sozıale Ressource unbegrenzt vermehrbar se1l



orgäange Z

Der Gesetzgeber muß ım Sınne des Subsidiaritätsprinzips SCI Jahre großgewordenen kritisch-antiautoritären Päd-
in vielen Bereichen mehr Zurückhaltung agogık charakteristisch WAr.

werden. ber e$ I1St auch der Zeıt, darauf hınzuwel- Es geht also bei der Bewältigung der durchs Land gehen-
SCH, da{fß Freiheıit nırgends ohne Bindung x1bt, da den Unruhe nıcht NUr, vielleicht nıcht eiınmal in erster La=
Freiheit un Bındung koextensiv sınd un dafß, wer 6> nıe politische, sondern noch mehr erzieherische
SCH diese anthropologisch-ethische Grundkonstante Klarheıt, wobeı sıcher auch die Generatıon der Erwach-
handelt, gerade am Erkalten des soz1ıalen Klımas MI1t- einıges Selbsterziehung nachzuholen hat War
wirkt, das als Zerstörung VO Menschlichkeit gerade der Bundeskanzler ganz 1m Unrecht, als neulich

meınte: „Die Klage über die permissıve Gesellschafttkrıitisiert. Dıie unbegrenzte oder auch Ur naıy-unvorsich-
tiıge Postulierung VO  ; Freiheitsräumen ware übrıgens iıh- sollte besser ıne Klage über dıe Feigheıt derer se1n, die
rerselts nıchts anderes als dıie Fortschreibung eines nıcht Verantwortung tragen ? Verantwortlich in diesem Sınne
NUTLr gewachsene, sondern auch notwendige gesell- sınd siıcher Polıitiker, aber eben auch Eltern, Lehrer, Me-
schaftliche Bindungen gerichtetes Emanzıpationspathos, dienleute un alle, die pädagogisch un polıtısch Me1-

Seeberwie 65 tür die 1mM Kıelwasser der Unruhep der endsechzi- NUunNng machen.

organge

ann INa  e tatsächliıch den FEindruckFreimaurer Kirche: nIC gewınnen, die Erklärung beabsichtigeunvereıinbar, aber eibungen nıchts anderes, als dıe Bischofskonfe-
reNzZEN, die In den etzten Jahren mehr

Es War eın Zufall, doch traft 65 sıch rechtlich un inhaltliıch sıeht. uch oder wenıger weıtherzıge Erklärun-
gZuLt, da{fß wenıge Wochen, nachdem konnten eiınıge Miıfßverständnıisse, dıe SCH über das Verhältnis der Kırche Zu
die römische Glaubenskongregatiıon sıch die Glaubenskongregation den Freimaurern abgegeben haben,
1ın eıner Erklärung dıe geltenden kır- nächst selbst eingebrockt hatte, auf- ZUTr Ordnung rufen un alle denk-

baren weıteren Entwicklungen abzu-chenrechtlichen Bestimmungen be- geklärt werden.
züglıch des Verbots der Mitglıed- ach allem, wWas INan inzwischen locken. In der Erklärung wırd WAar

schaft VO  e Katholiken In Freimaurer- weıflß Prot Reinhold Sebott S] vermerkt, INa  —_ interpretiere damıt U  —

logen bekräftigt hatte, die Rabanus- Franktfurt-St. Georgen Rom hat In den Brieft VO  —_ Kardınal Seper VO

Maurus-Akademie ın usammenar- Frankfurt einıges Erhellende dazu 19. Julı 9/4 A0 Bischofskonfe-
beit mıt der Loge AZüur Einigkeit” 1n ausgeführt 1St die Erklärung der TENZEN und wolle möglıchen Bestim-
Franktfurt iıne Tagung zZzu gleichen Glaubenskongregation VO Fe- MUNSCH des Codex nıcht VOT-

Thema durchtführte. Dıie Franktfurter bruar (vgl. „Usservatore Romano“, greifen. ber wurde der Brief VO Se-
Veranstaltung VO Z März WAar XB 81) nıcht apodiktisch 1N- PCI hıer nıcht doch außerst restriktiv
ZWAAar weder einzıgartıg noch neu In terpretieren, W1€e der Wortlaut interpretiert und damıt eın Stück weıt
den VETSANSCNCH Jahren hatten sıch helegt. zurückgenommen ” Und aru soll-
bereıits mehrere katholische Akade- ten die geltenden Canones geradeDıiıe Erklärung stellt, verkürzt DESART,
mıen, iın Aachen un Trıer, der- dreıierleı test: Die kirchenrechitli- Jjetzt bekräftigt werden, die Veröf-
selben Fragestellung ANSCHNOINIMNCN. chen Bestimmungen über das Verbot fentlichung des Codex bereıts
uch kann INa  — sıch fragen, W as sol- der Mitgliedschaft VO  —_ Katholiken ın abzusehen 1st? Konnte VO

che Veranstaltungen über das übliche Freimaurerlogen leiben ın Geltung. Codex wirklıich eLWwWAas anderes 1TWAaTr-

Ma{iß Intormatıion un: Selbstdar- Weder dıe Exkommunikatıon noch teL werden, als W as Jjetzt nochmals
stellung hinaus erbringen, ob ıne die anderen vorgesehenen Straten eingeschärft wurde?

Der lext WAalr zumiındest mißverständ-wırklıch dialogische Auseinanderset- sınd aufgehoben. Es War n1€e Ab-
ZUNg zwıschen Kırche und Freimaure- sıcht der Kongregatıon, den Bı- ıch Zu dieser Meınung kam anhand
reı nıcht ın anderen Formen un Star- schotskonterenzen überlassen,„Öf- des Presseechos, das besonders in Ita-
ker gleich Wıssenden geführt tentlich eın Urteıl allgemeınen Cha- 1en relatıv heftig ausfiel, offensicht-
werden müßte. och ermöglıchten rakters über dıe Eıgenart freimaurer1- ıch auch die Glaubenskongregatıion

selbst. Denn bereıts In der NummerZielrichtung un Zeıtpunkt der Be- scher Vereinigungen abzugeben, die
SCENUN In der Frankfurter Kaıser- die Aufhebung der enannten Nor- VO März der „Cıvılta Cattolica“
straße iımmerhiın ıne exaktere Intor- INC  —_ einschließen würde“ folgte eın VO  —; (110vannı Caprıle 5/ ge-
matıon darüber, W1€e Rom gegenwär- Liest INan eintach den Wortlaut, ohne zeichneter, aber VO otftizıieller vatıka-

nıscher Stelle autorisierter interpretle-tıg das Verhältnis ZUr Freimaurere1l den Referenzrahmen beachten,


